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(Es gilt das gesprochene Wort)
Ausstellung "Schweiz ohne Schweiz, Alpenlose Landschaften" im Museum zu Allerheiligen

Grusswort zur Vernissage vom Sonntag, 4. Juli 2010

RR Christian Amsler

Geschätzte Gäste der Vernissage, liebes alpenloses Schweizer Volk
Wo sind die Alpen? 
Da haben wir doch liebevoll und didaktisch äusserst gewieft in den Schulen ein Modell gebastelt, das unseren jungen Schweizerinnen und Schweizer das Gesicht unseres Landes näher bringt. Jura, Mittelland, Alpen hiess die 3Dmässig dargestellte Devise! Und dann haben wir das Gesicht unseres Landes dargestellt und auswendig gelernt und es ist mir bis heute geblieben. Jura 10%, Mittelland 30% und die Alpen 60%. Und nun der Skandal. Da hat uns doch das Team von Markus Stegmann unserer Alpen beraubt und es sind uns zumindest 60% unserer Identität  abhanden gekommen.
"Schweiz ohne Schweiz", so lautet der Titel der heute eröffneten Ausstellung. Wer den Titel hört, könnte meinen, hier stimme etwas nicht. Wie kann die Schweiz ohne sich selbst Thema einer Ausstellung sein? Wer sich aber vertiefter mit dem Konzept der Ausstellung auseinandersetzt, wird rasch merken, dass der Untertitel der Ausstellung ihr Konzept verrät. "Alpenlose Landschaften". Die Ausstellung spielt also mit dem Klischee der Schweiz als Alpenland, ja - je nach Standpunkt - sogar als Alpenfestung. Die Schweiz ohne die Alpen ist in dieser Sicht beinahe so wie eine Schweiz ohne Milchschokolade, ohne Käse oder ohne Banken. Und trotzdem gibt es auch diese Schweiz ohne Alpen - eben die alpenlosen Landschaften, die sich vom Bodensee über das Mittelland bis an den Genfersee ausbreiten. Diesem Blick auf die Schweiz ist die Ausstellung gewidmet.
Sie mögen sich vielleicht fragen, weshalb heute nicht der Stadtpräsident von Schaffhausen sondern ich als Regierungsrat und Kulturdirektor des Kantons Schaffhausen die Begrüssung mache. Dies hat nichts mit den Alpen, beziehungsweise ihrem Fehlen zu tun, sondern ergibt sich aus dem Umstand, dass in der Leistungsvereinbarung zwischen der Stadt und dem Kanton Schaffhausen zur Unterstützung des Museums zu Allerheiligen dem Kanton das Recht zusteht, einmal im Jahr eine besondere Ausstellung als gleichsam seine Jahresausstellung zu bestimmen. Dies geschieht in enger Absprache mit dem Museum zu Allerheiligen und unter Berücksichtigung der verschiedenen, am Museum zu Allerheiligen vertretenen Sparten. Im übrigen möchte ich hier auch noch mit Freude erwähnen, dass Stadtpräsident Thomas Feurer und ich im kulturellen Bereich sehr gut zusammenarbeiten und am gleichen Strick ziehen.

In diesem Jahr haben wir uns für die grosse Kunstausstellung entschieden. Ich bin mit diesem Entscheid auch aus inhaltlichen Gründen sehr zufrieden, erlaubt mir diese Ausstellung doch einen neuen Blick auf eine Schweiz ohne Alpen. Ich freue mich auf diesen Blick, zumal ich aus vielen Ferienaufenthalten den Blick auf das vielleicht berühmteste Dreigestirn der Schweizer Alpen Eiger, Mönch und Jungfrau sehr gut kenne. Die Ausstellung lädt Sie und mich ein, einen anderen Blick auf die Schweiz zu werfen, auf diejenige Schweiz, in der die grosse Mehrheit von uns allen lebt, auf eine Schweiz jenseits der Alpen eben. Neue und ungewohnte Blicke auf ein scheinbar schon lange bekanntes Land zu werfen, ist spannend, bereichernd und aufschlussreich.

Ich danke allen am Zustandekommen der Ausstellung beteiligten Personen, hier insbesondere dem Kurator der Kunstabteilung Dr. Markus Stegmann und seinem Team, natürlich auch dem geschätzten Museumsdirektor Dr. Roger Fayet, aber auch allen Leihgebern und Sponsoren, die mit ihren Leihgaben und finanziellen Beiträgen die Ausstellung erst möglich gemacht haben. Der Ausstellung und ihrem Begleitprogramm wünsche ich viel Erfolg und den Besucherinnen und Besuchern der Ausstellung neue Blicke auf die Schweiz. 

Dass die Alpen irgendwie doch immer auch dazugehören, gilt selbst für den Kanton Schaffhausen. Wenn Sie nämlich an einem schönen und klaren Tag auf den Höhen des Reiat (da wohne ich ja) stehen und nach Süden blicken, dann sehen Sie unausweichlich die Alpen. Ich sehe von der Kampenwand im Chiemgau in Bayern bis in den Freiburger Moléson. Es wird mir von einheimischen Bauern sogar erzählt, man könne bei ausserordentlichen Föhnkonstellationen von Schaffhausen aus den Mont Blanc sehen. 
Und es stimmt. An dunstigen Tagen kann ich 180 Grad von mir daheim weit ins Land hineinschauen und sehe die Alpen nicht. Dann sind sie tatsächlich abhanden gekommen und die alpenlose Schweiz wird Realität. Wenn das aber schon so ist, dann habe ich mir gesagt, dass wir gleichsam als Alpenersatz ein kleines Geschenk für den Kurator Dr. Markus Stegmann mitbringen. Er hat eine Ausstellung ohne Alpen konzipiert; wir geben ihm die Alpen in übertragenem Sinn augenzwinkernd in Form einer Aufnahme von Richard Strauss' Alpensinfonie zurück und wünschen viel Vergnügen beim Hören der Alpen. Ihnen allen nun aber viel Vergnügen beim Betrachten der alpenlosen Schweiz!
